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wirtschaftsbetrieb Trömel in Al-
bersroda, Saalekreis, zum integ-
rierten Pfl anzenschutz. Hier wie 
dort hat sie einen Ansprechpart-
ner, mit dem sie ihre Aktivitäten 
abstimmt und auswertet. Min-
destens einmal in der Woche ist 
sie in jedem der drei Unterneh-
men präsent. Da das Projekt Au-
genmerk auf Weizen, Gerste und 
Raps richtet, gibt es in den drei 
Betrieben entsprechende De-
monstrationsschläge. 

An der Bestandeskontrolle in 
der Ermslebener Flur nimmt an 
diesem Tag auch Ruben-Elias 
Matz, der Neff e von Andreas 
Behrens, teil. Er bereitet sich 
durch ein Praktikum auf das Stu-
dium an der Fachhochschule 
Bernburg vor. Behrens legt gro-
ßen Wert auf die Aus- und Wei-
terbildung. Er sucht den Erfah-
rungsaustausch und organisiert 
Treff en von interessierten Pfl an-
zenbauern. Mal in Ermsleben, 
mal in einem anderen Betrieb. 
Peter Hübner vom Amt für Land-
wirtschaft, Flurneuordnung und 
Forsten Mitte, der zeitweilig zum 
Trio hinzustößt, bestärkt Beh-
rens darin, wieder ein Treff en, 
zum Beispiel eine Feldbegehung 
im Demonstrationsbetrieb, zu 
initiieren. Solche Treff en fi nden 

Die Ermslebener Landwirt-
schaftsgenossenschaft 
eG im Landkreis Harz 

produziert auf rund 1  700  ha 
Ackerland Marktfrüchte. Ihre im 
Herbst 2014 ins Feld gestellten 
Hauptkulturen Weizen, Gerste 
und Raps sind gut über den mil-
den Winter gekommen. Sie sind 
überwiegend vital und wüchsig, 
brauchen allerdings Mitte April 
endlich mal wieder einen natür-
lichen Wassernachschub. Dass 
die Wolken im Regenschatten 
des Harzes seit Wochen dicht-
halten, sieht Andreas Behrens, 
Absolvent der Fachhochschule 
Bernburg und seit 2001 Produk-
tionsleiter der Genossenschaft, 
mit einem lachenden Auge. 
Weiß er doch, dass die Lößbö-
den längere Zeit Feuchtigkeit 
speichern und bereitstellen 
können. 

Mitte April muss die Feldsprit-
ze Dammann Profi -Class (8 000 l 
Fassvolumen, 36 m Arbeitsbrei-
te) aufgrund enger Zeitfenster 
bei der Applikation von Pfl an-
zenschutzmitteln von früh bis 
spät ihre Runden ziehen kön-
nen. In verlängerter Schicht 
schaff t sie täglich im Schnitt 
über 200 ha. Auch der Dünger-
streuer Rauch AXIS 50 braucht 
für die zweite N-Gabe im Weizen 
gute Bedingungen. Mittels N-
Tester und Yara-N-Sensor wird 
ASL bedarfsgerecht bemessen. 
Für den Anbau von Körnermais, 
die Legearbeit verrichtet das 
Lohnunternehmen Schütz 
Landmaschinen OHG, sowie für 
die eigenständige Bestellung 
von Sojabohnen ist das Saatbett 
herzurichten. 

Da die Zuckerrüben aufl au-
fen, steht die erste Nachaufl auf-
behandlung mit Betanal maxx-
Pro und Goltix Titan an. Den im 
Ascherslebener Gebiet traditio-
nellen Anbau von Heil- und Ge-
würzpfl anzen setzt man in 
Ermsleben mit Th ymian fort. 
Der Th ymian wurde am 8. April 
gedrillt. Nach dem Aufl aufen 
steht die erste Unkrautbekämp-
fung voraussichtlich mit Goltix 
Gold an. Ohne den Einsatz der 
Hackmaschine und von Saison-
arbeitskräften (Handhacke) 
kann der Bestand jedoch nicht 
unkrautfrei gehalten werden.

Nur so viel wie nötig

Was wann in welcher Dosis zu 
verwenden ist, darüber wird in 
der Ermslebener Landwirt-
schaftsgenossenschaft nach 
gründlichen Bestandeskontrol-
len und Auswertungen ent-
schieden. „Uns geht es darum, 
alle biologischen, mechani-
schen und chemischen Maß-
nahmen gut aufeinander abzu-
stimmen und Präparate auf der 
Basis von Schadschwellen und 

Bekämpfungsrichtwerten ge-
zielt einzusetzen“, betont Beh-
rens. „Zur rechten Zeit nur so 
viel wie unbedingt nötig, heißt 
unsere Devise. Denn wenn wir 
chemische Mittel schematisch 
oder routinehaft ausbringen, 
schneiden wir uns aus ökologi-
scher und ökonomischer Sicht 
ins eigene Fleisch.“ 

Das kann Eva Geist, die ihr 
Studium an der Universität Hal-
le mit dem Master auf Science 
abgeschlossen hat und seit 2014 
während der Vegetationsperio-
de regelmäßig gemeinsam mit 
dem versierten Produktionslei-
ter die Saaten unter die Lupe 

nimmt, nur dick unterstreichen. 
Im Auftrag der Landesanstalt für 
Landwirtschaft, Forsten und 
Gartenbau (LLFG) Bernburg 
und speziell des Dezernats 23 
Pfl anzenschutz betreut sie jene 
drei Betriebe, die in Sachsen-
Anhalt am bundesweiten Mo-
dellvorhaben „Demonstrations-
betriebe integrierter Pfl anzen-
schutz“ teilnehmen. 

Präsent in drei Betrieben

Neben der Ermslebener eG berät 
sie die Agro Bördegrün GmbH & 
Co. KG Niederndodeleben, 
Land kreis Börde, und den Land-

Bestände stets im Blick

Betriebsspiegel
Lage: nordöstliches Harzvorland, 150 bis 220 m über NN
Niederschlag, Temperatur: 530 mm, durchschnittlich 8,4 °C 
Betriebssystem: Marktfruchtbetrieb, 1 697 ha Ackerland 
Bodenart: sandiger bzw. toniger Lehm, Ackerzahl im Schnitt 81 
Anbauverhältnis: 735 ha Winterweizen, 249 ha Wintergerste, 92 ha 
Körnerleguminosen, 27 ha Grassamenvermehrung (Deutsches 
Weidelgras), 397 ha Winterraps, 80 ha Zuckerrüben, 59 ha Arznei- und 
Gewürzpfl anzen (Thymian), 27 ha Körnermais, 39 ha Durum
Arbeitskräfte: 5 AK in der Pfl anzenproduktion, 1 AK in der Instandhal-
tung/Technik, 3 AK in der Geschäftsleitung, 2 Lehrlinge
Hektarerträge 2014: 96 dt Weizen, 93 dt Gerste, 44 dt Raps, 39 dt 
Durum, 126 dt Körnermais (trocken), 50 dt Ackerbohnen, 8,3 dt 
Grassamen, 49,8 dt Thymian (Trockenware)

Frühjahrsbestellung und Bestandesführung greifen ineinander. Beides stellt an die 
Sachkunde und Sorgfalt der Landwirte hohe Ansprüche. Davon zeugen auch
die Aktivitäten in Ermsleben.

Andreas Behrens misst die Windgeschwindigkeit (o.). Klatschmohn im Winterraps. Rapsglanzkäfer besiedeln 
Knospen. Schüttelprobe kurz vor der Rapsblüte (u. v. l.). FOTOS: SABINE RÜBENSAAT
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im Frühjahr alle zwei bis drei 
Wochen statt.

Gleich zu Beginn des Kontroll-
gangs zeigt sich auf dem 60-ha-
Schlag „Schwarze Scheune“ ein 
Problem. In der gut entwickel-
ten Wintergerste zeichnen sich 
helle Flecken, Symptome der 
Gerstengelbverzwergung, ab. Im 
Herbst waren die Getreideblatt-
läuse lange Zeit aktiv. Den mil-
den Winter konnten viele lebend 
überstehen. Bereits früh fanden 
Mitarbeiter des Pfl anzenschutz-
dienstes Getreideblattläuse in 
den Beständen. Einmal mit dem 
Virus BYDV infi ziert, übertragen 
die Gefl ügelten die Krankheit 
rasch, nicht nur in der Gerste, 
sondern auch im Weizen. Des-
halb orientieren die Warndiens-
te darauf, die Getreidesaaten re-
gelmäßig auf den Befall durch 
Blattläuse zu prüfen und den 
Virusüberträgern rechtzeitig 
Einhalt zu gebieten, zum Bei-
spiel mit Karate Zeon, Decis for-
te, Fastac SC Super contact oder 
anderen Pyrethroiden. 

Der Vergleich des Unkrautbe-
satzes im Umfeld des Spritzfens-
ters mit dem auf der unbehan-
delten Parzelle lässt einen guten 
Bekämpfungserfolg des Herbi-

zids erkennen. Gleiches triff t 
auch auf die anderen Kulturen 
zu. Spritzfenster anzulegen ge-
hört laut Eva Geist zur guten 
fachlichen Praxis im integrier-
ten Pfl anzenschutz.

Die Gerste und der früh bestellte 
Weizen haben Mitte April das 
erste Knotenstadium (BBCH 31) 
erreicht. In der Zeit zwischen 
dem ersten und zweiten Kno-
tenstadium (BBCH 32) sollte ein 

Wachstumsregler appliziert 
werden. Da sich auf den Blättern 
der Gerstenpfl anzen nur verein-
zelt Pusteln von Zwergrost zei-
gen, der Bestand ansonsten aber 
gesund ist, hält Behrens die An-
wendung eines Fungizids für 
nicht sinnvoll. Zur Halmfesti-
gung sollen 0,7 l/ha Moddus ap-
pliziert werden. Weiterhin wer-
den in der Mischung noch ein 
Herbizid gegen Klettenlabkraut 
und eine Phosphor-Kali-Lösung 
ausgebracht. „Bei einem stärke-
ren Vorkommen von Blattkrank-
heiten entscheiden wir uns für 
eine Tankmischung aus Wachs-
tumsregler und Fungizid. Bei 
dieser Trockenheit werden wir 
wahrscheinlich mit einer Be-
handlung nach dem Schieben 
des Fahnenblatts auskommen“, 
sagt der erfahrene Praktiker.

In mehreren Weizenbestän-
den prüfen Behrens und Geist, 
ob die anstehende Wachstums-
regulierung (0,3 Moddus oder 
0,3 Countdown) mit einem Fun-
gizideinsatz gegen Mehltau, 
Gelbrost, Septoria tritici oder 
Halmbruch kombiniert werden 
muss. Off ensichtlich wird, dass 
sich die Schadpilze aufgrund 
der Trockenheit und der kal-

X MAL MEHR 
EFFEKTIVE LEISTUNG

Das Xpro Multifungizid
mehr erfahren    ... www.agrar.bayer.de
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Pusteln von Zwergrost und Ährenanlage im Gerstenhalm (v. l.). 

Eva Geist und An-
dreas Behrens kon-
trollieren die Gerste.

➔
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„An der Schnelle“ sprüht Jörg 
Rosenberg mit der Feldspritze 
Dammann Profi -Class bei noch 
zulässiger Windgeschwindigkeit 
von 4,2 m/s auf den frohwüchsi-
gen Raps in einer Tankmischung 
0,35 l/ha Toprex mit 1 l/ha Bor 
und 3 l/ha Lebosol PK max. 
Überschreitet der Befall mit 
Rapsglanzkäfern den Bekämp-
fungsrichtwert (mehr als acht 
Käfer pro Haupttrieb), werden 
die Tankmischungen mit ver-
schiedenen Fungiziden durch 
0,3 l/ha Biscaya ergänzt. Die Be-
raterin plädiert dafür, SkleroPro 
unter www.isip.de zurate zu zie-
hen. Dieses Prognosemodell 
sagt die Behandlungsnotwen-
digkeit während der Vollblüte 
des Rapses voraus. 

Gefräßige Schnecken

Eva Geist führt an mehreren 
Stellen im Bestand Schüttelpro-
ben durch. Der Schwellenwert 
wird nahezu erreicht. Auf dem 
Schlag „Resenberg“ fi ndet sie 
nach dem Rütteln immer wieder 
mindestens acht Käfer je Trieb in 
der off enen Hand. Dort hat die 
Vorblütenbehandlung schon 
stattgefunden. Der Randstreifen 
dieses Schlages ist kahl. Acker-
schnecken haben im Herbst die 
jungen Rapspfl anzen abgefres-
sen. Durch die Anwendung von 
Mollustop (34 Köder/m2) wurde 
der Vormarsch der nachtaktiven 
Nacktschnecken gestoppt. „Wir 
müssen wachsam sein, alle Be-
stände im Blick behalten, um 
rechtzeitig reagieren zu können“, 
resümieren Eva Geist und And-
reas Behrens am Ende ihrer ge-
meinsamen Kontrolle.

Günther Schattenberg

ten Nächte nur langsam ent-
wickelten. Das kann sich aber 
schnell ändern. Daher sind re-
gelmäßige Kontrollen notwen-
dig. „Wenn wir Krankheitserre-
ger rechtzeitig erkennen, kön-
nen wir sie mit einem geringe-
ren Aufwand stoppen, als wenn 
wir prophylaktisch vorgehen. 
Wichtig ist, die drei oberen Fah-
nenblätter bis zur Kornreife ge-
sund zu erhalten“, erklärt die Be-
raterin. Sie informiert über das 
Monitoring zu den Blattkrank-
heiten, das das Dezernat Pfl an-
zenschutz gestartet hat. Interes-
senten können sich unter www.
isip.de mit Daten der Befallsent-
wicklung vertraut machen.

Wider die Feldmaus

Auf dem Schlag „Ohland“ wurde 
Winterweizen, Sorte Discus, mit 
dem Herbizid Attribut behan-
delt. Mit gutem Erfolg. Die 
schwer bekämpfbare Taube 
Trespe geht ein. Im Spritzfenster 
auf dem 27-ha-Schlag „Langes 
Feld 1“ tummeln sich viele Wild-
pfl anzen, zum Beispiel Kletten-
labkraut, Ehrenpreis, Besenrau-
ke, Klatschmohn und Vogelmie-
re. Im Umfeld bleibt dem Wei-
zen diese Konkurrenz dank 
einer gezielten Applikation von 
0,2 l/ha Kantor, 0,3 kg/ha Cali-
ban Top, 0,8 l/ha CCC 720, 1 l/ha 
Mikronährstoff mix, 1,0 l/ha Pi-
xie und 0,3 l/ha Bor 150 erspart. 

Auf einem anderen Weizen-
schlag mahnen frisch abgelegte 
Köttel an Feldmausbauen: Man-
che Nager sind dem mit vielen 
Helfern im März per Legefl inten 
in die Baue eingebrachten zink-
phosphidhaltigen Köder nicht 
zum Opfer gefallen. Die Gefahr, 

dass sie sich rasch vermehren, 
vom Feldrand in den Bestand 
vordringen und außer dem 
Kahlfraß am Feldrand weitere 
Schäden hervorrufen, ist also 
noch nicht gebannt. „Die Be-
kämpfung im März hat sehr gut 
gewirkt. Es überleben leider im-
mer wieder Mäuse und vermeh-
ren sich nahezu ungehindert. 
Eine Bekämpfung ist in den 
wachsenden Beständen leider 
nicht mehr möglich“, erklärt 
Behrens.

Biss und Tritt der Schafe

Auf dem an die Schäferei von 
Kathleen Schneider angrenzen-
den Weizen hat die Schäfer-
meisterin in Absprache mit Beh-
rens ihre Bergschafe im weiten 
Gehüt weiden lassen. Der Biss 

und der Tritt der Tiere – beides 
ist dem ehemals zu üppigen Be-
stand gut bekommen – hat die 
Anzahl der Triebe auf einen 
günstigen Wert (von acht auf 
drei) reduziert. Der Produkti-
onsleiter will in Kürze einen 
Wachstumsregler aufbringen 
lassen und dann weiter nach 
dem Rechten sehen. Die Anre-
gung der Schäfermeisterin, den 
Weidegang auch künftig zu be-
rücksichtigen, stößt bei Behrens 
auf Zurückhaltung. Für ihn stellt 
das Abhüten des sehr stark be-
stockten Weizens auf einem 
schwachen Standort eher eine 
Ausnahme dar. 

Sauber und gesund präsen-
tiert sich auch der Winterraps. 
Die Pfl anzen haben das Knos-
penstadium (BBCH 57–59) er-
reicht. Auf dem 40-ha-Schlag 

Feldmausbau nebst Fraßschäden im Weizen (o.). Brachfl iegenlarve im 
Herztrieb. Rost pusteln am Blatt (u. v. l.). FOTOS: SABINE RÜBENSAAT
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Solutions for the Growing World

> Breites Wirkungsspektrum gegen alle relevanten Pilzkrankheiten

> Hohe Ertrags- und Qualitätseffekte

> Hervorragender Resistenzschutz durch Kombination von vier Wirkstoffgruppen 
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